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Was auch immer, egal von wem getan wird, es gibt immer jemanden der es zumindest nach seiner Aussage, besser kann als der, der es tut, oder getan hat.
Dies ist heute wie Damals immer schon so gewesen.

Die Wirklichkeit holt aber jeden sehr schnell ein.

Hier die gekürzte, modernisierte, überarbeitete Version von Hans Sachs.
Nach - Sankt Peter mit der Geiß

.
Als einst auf Erden, Christus ging
Petrus an seinen Fersen hing.

Und Petrus sprach, oh Meister mein

mich wundert oft der Güte dein.

Obwohl du doch allmächtig bist

auf Erden viel - nicht richtig ist.

Gewalt und Frevel geht vor Recht

als böser Mensch lebt man nicht schlecht.

Du siehst nur zu und schweigest still

so tut ein jeder was er will.

Doch sollte ich ein Herrgott sein

ich würde hauen, kräftig drein.

Auf Erden dann gleich welchem Stand

würde steuern ich, dann jede Hand.

Dem Wucher, Raub, Betrug und Krieg

ich gleich ein rasches Ende gib.

Der Herr sprach:“ Petrus sag mir an

du wärst dafür der richtige Mann?

Tätst Gute schützen - und Böse plagen

und helfen denen die verzagen?

Und Petrus sprach ich tät gut verwalten

und eine bessere Ordnung halten.

Der Herr sprach darauf:“ die Herrschaft mein

soll ab sofort die deine sein.“
Schaff und Gebiete wie du willst

sei streng gerecht, zuweilen mild.

Vergib manche Sünde und spende Segen

verwalte Sonne, Sturm und Regen.
Nun kannst du strafen oder belohnen

den einen plagen, den andern verschonen.

So leg ich nun - in deine Hand

alle Geschöpfe egal welchem Stand.

Sogleich war Petrus wohlgemut

denn solche Macht gefiel ihm gut.

Da kreuzte den Weg, ein armes Weib

war mager, dürr, und krank am Leib.

Sie trieb eine Ziege hoch auf die Weide

barfuss und keuchend in dünnem Kleide.

Sie sprach Gott hüte die Ziege, mit guter Hand

und führe sie sicher durchs Weideland.

Auch schütze der Herr sie immer dar

dass ihr kein Übel widerfahr.

Hast du gehört Petrus, das Gebet der Armen

nun musst du helfen, dich Ihrer erbarmen.

Nun behüte die Ziege für einen Tag
dass sie, sich nicht verirren mag.

Dass sie nicht gefressen vom Wolf oder Bären

nicht stürzen mag, nicht gestohlen soll werden.
So das auf den Abend die Ziege sodann
ohne Schaden nach Haus kommen kann.

Zurück in der armen Frau ihr Haus
nun eile und richte die Sache wohl aus.

Doch als die Ziege auf die Weide kam

fing Petrus Umtrieb, mächtig an.

Die Ziege war mutig jung und zäh

sprang unbekümmert auf jede Höh.

Sie sprang auf der Weide kreuz und quer
keine Hecke, kein Hindernis schreckte sie sehr.

Die Sonne die brannte zudem überheiß

von Petrus Stirne floss mächtig der Schweiß.

Und Petrus mit Ächzen mit Blasen und Schnaufen

tat schimpfend hinter der Ziege herlaufen.

Am Abend hat dürstend, er kraftlos und matt

die Ziege gesund nach Hause gebracht.
Der Herr sah Petrus, und herzhaft er lacht

mein Petrus das hast du recht gut gemacht.

Sag willst du haben mein Regiment

so bleibt es aufs weitere in deiner Händ`.

Doch Petrus sprach lieber Herrgott mein

die Herrschaft soll wieder die deine sein.

und ab sofort begehr ich mit Nichten
solch Amt sollst lieber du selbst ausrichten.

Ich konnte regieren nicht mal eine Ziege
an Angst gar viel und ich sehr müde
Oh, Herr vergib mir die Torheit mein

und lass mich ein einfacher Mensch nur sein.
Der Herr sprach Petrus so soll es geschehen

ein jeder soll seinen Bestimmungsweg gehen.

Vertraue mir und meiner Hand

und benütze zum Denken, auch deinen Verstand.
Peter Leitheim 
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